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Francesca Prader

Noch gut sechsMonate, dann ist
derWädenswiler Ortsteil Au um
einen Farbtupfer ärmer. Im Sep-
tember nämlich verlassen René
Reist undAmelie Böingmit ihrer
Tilla – kurz für «tiny villa», zu
Deutsch «winzige Villa» – die
Wiese neben der Bruder-Klaus-
Kapelle. Das Land hat der Besit-
zer dem Paar für zwei Jahre zur
Zwischennutzung zurVerfügung
gestellt. Die 33 Quadratmeter
grosseTilla steht auf Rädern und
stellt alle benötigte Energie vor
Ort selbst her.Das junge Paarwill
so zeigen, dass es bereits heute
möglich ist, ohne Komfortein-
bussen CO2-neutral zu leben.
Nebst der Tilla lebt die Familie
noch einige Tage die Woche in
einerGrosswohngemeinschaft in
der Au.

Wohin es Reist und Böingmit
ihren beiden Kindern Nuori und
Karou, samt Hund Elu und der
Tilla, verschlägt, ist noch unge-
wiss. Klar ist einzig, dass sie in
derDeutschschweiz bleiben und
mit einer Gruppe Gleichgesinn-
ter – einer «Crew» – leben wer-
den. Denn während es für Ein-
zelpersonen oder zu zweit
schwierig sei, ausserhalb des üb-
lichen Rahmens zu leben und zu
denken, finde man als Gruppe
mehrGehörund habe eine ande-
reWirkung nach aussen.

Alternativen vorleben
Mit seiner Crewwill das Paar ge-
sellschaftsrelevante Themen er-
kunden und einen sozial, ökono-
misch und ökologisch nachhal-
tigen Lebensraum gestalten,wie
Reist erklärt. «Welche gesell-
schaftlichen Strukturen engen
uns ein?Wie könnte die Kinder-
betreuung oder dieAltersvorsor-
ge aussehen in einer Gruppe?
Oder welche Möglichkeiten ha-
ben mehrere Familien zusam-
men bei Krankenversicherun-
gen?» Böing ergänzt: «Wir wol-
len Antwort sein auf die
Herausforderungen dieser Welt
und der Gesellschaft Alternati-
ven vorleben.»

Inzwischen hat das Paar den
Verein «Tilla – NachhaltigWoh-
nen» gegründet,mit dem es ins-
besondere die Förderung und
Forschung im Bereich nachhal-
tiges Wohnen ankurbeln will.

«Man kann resignieren oder
neue Wege suchen», resümiert
die zweifache Mutter.

Seine Erkenntnisse aus dem
Leben in der Tilla teilt das Paar
gerne: An bisher über 20 Be-

suchs- und Informationstagen
luden sie interessierte Personen
in ihr kleines Reich ein. «Die Re-
aktionen waren durchwegs
positiv», sagt Reist, der sich be-
sonders über die Vielfalt der Be-
sucher freute. «Es kommen
Menschen jeden Alters und mit
allenmöglichen Hintergründen.
Der gemeinsame Nenner aller
Besucher ist die Ansicht, dass
wir als Gesellschaft unsere
gegenwärtige Lebensweise
überdenken und neue Lösungen
finden müssen.»

Keine urbane Lösung
Bis jetzt ist derRahmen der kom-
menden Projektphase abge-
steckt: Die Crew von Reist und
Böing soll rund acht bis zehn Er-
wachsene – Paarewie Einzelper-

sonen, mit oder ohne Kinder –
umfassen, die in Tillas um ein
Gemeinschaftshaus herumwoh-
nen. «Es ist eine ländliche Lö-
sung, keine urbane», sagt Reist.
Das Gemeinschaftshaus soll für
gemeinsameAktivitäten genutzt
werden.Welche das seinwerden,
hänge von den Bedürfnissen der
Gruppe ab, sagt Böing, die es
kaumerwarten kann, loszulegen.
«Brauchenwir ein gemeinsames
Esszimmer oder ein Nähatelier?
Kocht jede Familie für sich oder
alle gemeinsam?» All das könne
erst entschieden werden, wenn
die Crew feststehe.

ImDezemberbegann dasWG-
erprobte Paarmit der Suche nach
seinen neuen Mitbewohnern.
Über 40 Interessierte meldeten
sich daraufhin. «Darunter viele

Familien mit kleinen Kindern»,
sagt Böing. Daraus will das Paar
nun inverschiedenenWorkshops
seine künftigen Mitstreiter her-
auspicken, mit denen es sich in
die nächste Phase seiner For-
schungsreise stürzenwill. Keine
leichte Aufgabe, sagt Reist. «In-
zwischen sind wir zu fünft. Wer
mitmacht,verpflichtet sich,mög-
lichst für die drei Jahre dabei zu
bleiben, und das, ohne im Vor-
aus genau zu wissen, wohin die
Reise geht.» Denn wie sich die
Gruppe konkret organisiert,wer-
de sich erst im Laufe des Zusam-
menlebens herauskristallisieren.
«Wichtig ist uns, dass wir etwas
Reproduzierbares entwickeln
können, damit andere von unse-
ren Erkenntnissen profitieren
können», sagt Reist.

Mit der Tilla aus der Au ins Ungewisse
Au Im Herbst verlassen Amelie Böing und René Reist mit ihrem Kleinsthaus Tilla die Au. Die nächste Phase
seiner Forschungsreise will das junge Paar mit einer Gruppe Gleichgesinnter in Angriff nehmen.

Amelie Böing und René Reist, hier mit Tochter Karou und Hund Elu, sind gespannt, wohin ihre Reise als Nächstes geht. Foto: Sabine Rock

«In einem herausfordernden
Zinsumfeld» hat die Bank Thal-
wil im 2019 ein nach ihrenAnga-
ben erfreuliches Geschäftsergeb-
nis erzielt. NachAbzug der Steu-
ern verbleibt der Bank für 2019
ein Jahresgewinn von 3,08 Mil-
lionen Franken (+8,46%). Der
Verwaltungsrat beantragt den
Genossenschaftern die Aus-
schüttung einer unveränderten
Dividende von 9 Prozent.Wie die
1841 gegründete Regionalbank
mit Hauptsitz inThalwil und Ge-
schäftsstellen in Kilchberg, Ad-
liswil und Langnau mitteilt,
wuchs die Bilanzsumme um
50,76 Millionen auf 1,18 Milliar-
den Franken.

Der Bruttoertrag der Bank Thal-
wil legte imBerichtsjahr um0,69
Millionen Franken zu. Dabei
konnten sämtliche Ertragspfei-
ler der Bank mit ihren 46 Mit-
arbeitenden verbessert werden.
Trotz negativem Zinsumfeld hat
auch das Zinsergebnis mit 0,35
Millionen Franken zur Ertrags-
steigerung beigetragen. Da sich
die Zunahme beimGeschäftsauf-
wand sowie dieAbschreibungen
auf Investitionen mit 0,36 Mil-
lionen nur moderat entwickel-
ten, konnte der Geschäftserfolg
um 0,33 Millionen Franken er-
höht werden.

Auch das Kundengeschäft der
Bank Thalwil entwickelte sich

2019 positiv. Die Ausleihungen
an die Kunden legten um 5,22
Prozent auf 977,86 Millionen
Franken zu. Die Kundengelder
stiegen auf 29,07 Millionen
(+3,65%) und beliefen sich am
Jahresende auf 825,66Millionen
Franken. Das Eigenkapital stieg
um5,15Millionen und betrug am
Ende der Berichtsperiode 110,13
Millionen Franken.

Stabübergabe an der Spitze
Im Geschäftsjahr 2019 hat die
BankThalwil die Liegenschaft an
der Bahnhofstrasse 41 in Rüsch-
likon an die 1971 von derGemein-
de Rüschlikon gegründete Stif-
tung Wohnungsbau verkauft.

Diese hat zumZiel,Mietwohnun-
gen für Familien und Senioren
zu erstellen, die 20 bis 30 Pro-
zent unter der örtlichen Markt-
miete liegen sollen. Der Verkauf
generierte lautMitteilung imBe-
richtsjahr einen ausserordentli-
chen Ertrag von 1,21 Millionen
Franken.Den Reserven für allge-
meine Bankrisikenwurden 2,40
Millionen zugewiesen. Im lau-
fenden Jahr rechnet die Bank
Thalwil mit ähnlich positiven
Zahlen wie im Berichtsjahr.

Im Übrigen steht das Jahr
2020 für die Bank Thalwil – vor
allem in der zweiten Jahreshälf-
te – im Zeichen der Umsetzung
der «Strategie 2020 ff.» und des

Nachfolgeprozesses an der Spit-
ze derGeschäftsleitung.Die nach
Angaben der Bank «seit langem
geplante, interne Stabübergabe»
– Sandro Meichtry für Andreas
Fuchs –wird imRahmen derGe-
nossenschaftsversammlung am
27. März vollzogen. Sandro
Meichtry leitet seitMitte 2017 den
Bereich Kunden bei der Bank
Thalwil. Zuvorwar der 52-Jähri-
ge als Geschäftsleitungsmitglied
der Neuen Aargauer Bank tätig,
wo er die Leitung des Private
Banking innehatte. Der 59-jäh-
rige Andreas Fuchs leitet die
Bank Thalwil seit 2012.

Thomas Schär

Neuer Chef für die Bank Thalwil
Thalwil Die Bank Thalwil hat den Gewinn im vergangenen Jahr deutlich erhöht. Die Nachfolge von Andreas
Fuchs als Vorsitzendem der Geschäftsleitung ist Sandro Meichtry.

Tanzmusik
von den Beatzzaiolos
Thalwil Die Tanzbar Thalwil ist
am Freitagabend geöffnet. Hin-
ter den Plattentellern stehen
«Los Beatzzaiolos» und unter-
halten das Publikum mit be-
kannten Tanz-Tracks aus diver-
sen Genres von 1950 bis heute.
Wer vor 22 Uhr erscheint, kann
von einem ermässigten Eintritt
profitieren. (red)

Freitag, 6. März, 21 Uhr.
Kulturraum, Bahnhofstrasse 24,
Thalwil. Eintritt: 15 Franken.

Coverband
spielt Rockmusik
Wädenswil Die Coverband Snout
Snails tritt am Freitag in der
Wädenswiler Studio Bar by Sir
Colin auf. Ab 21 Uhr spielt die
Band bekannte Songs der gros-
senNamen derRockmusik.Auch
Eigenkompositionen der Band
werden am Freitagabend zu hö-
ren sein. (red)

Freitag, 6. März, 21 Uhr. Studio Bar
by Sir Colin, Zugerstrasse 162,
Wädenswil. Eintritt frei.

Hinter den Gleisen
waltet das Glück
Adliswil Das Theater Adliswil
präsentiert die Premiere des
Stücks «Hinter den sieben Glei-
sen». Es erzählt die Geschichte
von drei Vagabunden, die in
einem Schuppen hinter dem
Hauptbahnhof Zürich leben. Bei
ihnen findet ein hochschwan-
geres deutsches Dienstmädchen
Zuflucht, die von der Zürich-
berg-Villa weggelaufen ist. Das
Theaterstück basiert auf dem
Dialektfilm von Kurt Früh aus
dem Jahr 1959. Eine Livekapelle
begleitet das Theaterstück mu-
sikalisch. (red)

Premiere: Freitag, 6. März, 20
Uhr, Kulturschachtle, Schulhaus-
strasse 5, Adliswil. Weitere Vor-
stellungen und Tickets unter
www.theater-adliswil.ch und
079 328 57 90.

Anlässe

Horgen Im See-Spital steht seit
Januar «dasmodernste 3-D-En-
dosonografiegerät der Welt.»
Dies schreibt das Spital in einer
Mitteilung. Das Gerät unterstüt-
ze und verbessere Untersuchun-
gen undDiagnosen imEnddarm.
Die fünf- bis zehnminütige
Untersuchung sei für den Pa-
tienten schmerzfrei und ohne
Anästhesie durchführbar. «Als
erstes Endosonografiegerät der
Welt verfügt es über ein Touch-
screen-System und ist mit der
neusten Software für höchste
3-D-Bildqualität ausgestattet.»
Die 3-D-Bildqualität verhelfe
dem Arzt zu einer punktgenau-
en Diagnose und Beurteilung der
Erkrankung.

Für verschiedene Diagnosen
«Erkrankungen am Enddarm
sind geläufig und unterschied-
lich», wird Aamr Orban, End-
darmspezialist am See-Spital, in
derMitteilung zitiert. Jeder kön-
ne betroffen sein. «Sie reichen
von Fisteln undAbszessen,wel-
che durch Schwellungen und
Schmerzen bemerkbar werden,
über Geburtsverletzungen, die
im späteren Alter zur Inkonti-
nenz führen können, bis hin zu
Tumoren und Analkarzino-
men.» (red)

Weltneuheit
am See-Spital

«Wir wollen
der Gesellschaft
Alternativen
vorleben.»

Amelie Böing
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Bereits am Eingang in das Ge-
meindehaus erhält die Thalwiler
Bevölkerung einen Vorge-
schmack auf die Diskussion an
der Informationsveranstaltung.
Bernhard Schweizer, Sprecher
des Bürgerkomitees StopTalevo,
verteilte amMontagabend Flyer,
die eineAblehnung des SBB-Pro-
jekts fordern. Darauf zu sehen
sind Fotos einervomKomitee in-
szenierten Aktion vom Samstag
(siehe Box).

Die SBB planen, auf demheu-
tigen Parkareal einenNeubau zu
erstellen und den Güterschup-
pen umzunutzen. ImNeubau ist
einMix ausWohnen,Dienstleis-
tung und Gewerbe vorgesehen.
Zudem ist vorgesehen, die Pas-
serelle Nord in den Güterschup-
pen zu verlängern. Das Areal
beim Bahnhof ist für das Thal-
wiler Zentrumvon strategischer
Bedeutung, und es besteht des-
halb gemäss der Bau- und
Zonenordnung eineGestaltungs-
planpflicht.

Seit der ersten Informations-
veranstaltung der SBB im No-
vember 2018 äusserten zahlrei-
cheAnwohner und Parteien Kri-
tik am privaten Gestaltungsplan
Talevo. Am Montagabend prä-
sentierten die SBB deshalb in
einer zweiten Runde vor rund 70
Thalwilern die überarbeiteteVer-
sion. Über den Gestaltungsplan
befinden die Stimmberechtigten
an der Gemeindeversammlung
vom 12. März.

Kritikpunkte eingearbeitet
«Ziel des heutigenAbends ist es,
alle offenen Fragen zu klären»,
sagt Andreas Steiger. Er und Co-
rinne Aebischer stellten als Pro-
jektleitende vonseiten der SBB
die neuen Eckwerte des Talevo-
Projekts vor. «Gegenüberder ers-
ten Version sind die Gebäude in
ihrer Höhe um einen Meter op-
timiert worden», sagt Corinne

Aebischer. Sowürden die Gebäu-
de maximal 24 Meter hoch, wo-
bei das oberste der sieben Stock-
werke als Attikageschoss leicht
zurückversetzt wird.

Zwei weitere Kritikpunkte,
welche im neuen Gestaltungs-
plan berücksichtigt wurden, be-
treffen die Passerelle Nord und
die Park-and-Ride-Parkplätze
(P+R). «Die Kosten für die Ver-
längerung der Passerelle Nord in

den umgebauten Güterschuppen
übernehmennunvollumfänglich
die SBB», sagtAebischer.Und für
die den Gebäuden weichenden
P+R-Parkplätzenversprechen die
Verantwortlichen ebenfalls Er-
satz. Sie werden in einer be-
stehenden Tiefgarage in Bahn-
hofsnähe untergebracht.

In der Diskussionsrunde bot
sich den Anwesenden die Mög-
lichkeit fürNachfragen und Stel-

lungsnahmen. Ein erstes deutli-
ches Votum für das Projekt kam
vom Verein Ärzte Thalwil. «In
den nächsten fünf bis zehn Jah-
ren gehen mehrere Thalwiler
Hausärzte in Pension, und die
ärztliche Versorgungwird deut-
lich schlechter. Das Projekt bie-
tet eine ausgezeichnete Chance
für ein dringend benötigtes Ärz-
tezentrum», sagt Danja Klein-
stück, Präsidentin der Ärzte

Thalwil. EineAbsichtserklärung
für ein solches Zentrum lägen
den SBB bereits vor, bestätigte
Andreas Steiger.

Danach ergriff Talevo-Geg-
ner Bernhard Schweizer das
Wort. Nebst den «monströsen»
Gebäudekomplexen kritisierte
er die Entstehung des Gestal-
tungsplans. «Es hätte einWett-
bewerb unter mehreren Pla-
nungsbüros durchgeführt wer-

denmüssen, damit der Plan eine
besonders gute Qualität auf-
weist,wie es gesetzlich verlangt
wird», sagt Schweizer. SeineAn-
drohung, das Bürgerkomitee
Stop Talevo würde bei Annah-
me des privaten Gestaltungs-
plansweitere juristische Schrit-
te einleiten, sorgte bei vielenAn-
wesenden für Unmut.

Gemeinderat für Projekt
«Das Projekt bietet endlich eine
dringend benötigte Aufwertung
der Bahnhofsregion», verteidigt
schliesslich der zuständige Ge-
meinderat Richard Gautschi
(parteilos), das geplante Vorha-
ben der SBB. Rund 20000 Men-
schen würden täglich über den
Bahnhof Thalwil reisen, und da-
für sei das aktuelle Angebot um
den Bahnhof ungenügend. «Seit
über 20 Jahren Stillstand haben
wir nun endlich die Möglichkeit
für einen grösseren Wurf», sagt
Gautschi.

Reto Bächli

SBB-Bahnhofsprojekt Talevo bleibt umstritten
Thalwil Die SBB präsentierten den überarbeiteten Gestaltungsplan Talevo, der an der Gemeindeversammlung vom 12. März zur
Abstimmung kommt. Das Projekt kammehrheitlich gut an. Gegner drohenmit juristischen Schritten.

Andreas Steiger und Corine Aebischer von den SBB informieren über die Überbauung Talevo in Thalwil. Foto: Patrick Gutenberg

Gegner lassen Ballone steigen

Am Samstagvormittag liess das
Bürgerkomitee «Stop Talevo» auf
dem P+R-Parkplatz an der Bahn-
hofstrasse mehrere orange Ballo-
ne steigen. In 24,5 Meter Höhe
schwebten diese und sollten so die
maximale Höhe der dort geplanten
Gebäude veranschaulichen. Vor
ein paar Dutzend Zuschauern
stand das Komitee für Fragen zur
Verfügung und verteilte Flyer. «Wir
haben viele positive Reaktionen
auf die Aktion erhalten», sagt
Komiteesprecher Bernhard
Schweizer. Anstelle von irgendwel-
chen Visualisierungen haben man
so jedem die wahren Ausmasse
der geplanten Gebäude vor Augen
führen können. (ret)

Daniel Hitz

Wo einst die Rinde einer alten
Weidewar, klaffen nun tiefe Ker-
ben. Dem Baum, der in einem
Schilfhain steht und seine Äste
in den Zürichsee hängen lässt,
wurde übelmitgespielt. DieWei-
de steht in der Nähe des Meili-
bachs. Dort,wo die Horgner und
Wädenswiler Grenze verläuft.
Fotografiert hat ihn die ZSZ-Le-
serin Charlotte Stocker aus
Wädenswil, die ihr Bild dieser
Zeitung geschickt hat.

Wer hat seine Spuren am
Baumstamm hinterlassen? Für
Charlotte Stockerwar klar, dass
es sich um einen Biber handeln
muss.Auch ein Laie erkennt so-
fort, dass die Spuren rund um
den Baumstamm in einem für
Biber typischen Muster verlau-
fen. UrsWegmann, Leiter der Bi-
berfachstelle des Kantons Zü-
rich, bestätigt: «Das Bild ist ein-
deutig: Es ist die Fressspur eines
Bibers.»

Der Fund ist eine kleine Sensa-
tion. Denn bisher war nicht be-
kannt, dass am Zürichsee das
zweitgrösste lebende Nagetier
der Welt lebt. Bis vor 50 Jahren
war der Biber in der Schweiz
gänzlich ausgestorben. Erst in
den 1970er-Jahren wurden wie-
der einige Tiere ausgesetzt, der
Bestand wächst stetig an. Der
letzte Bericht der Biberfachstel-
le des Kantons Zürich zählte im
Jahr 2016 kantonsweit rund 400
Tiere in über 100 Revieren. Kei-
nes dieser Reviere lag jedoch am
Zürichsee. Das hat sich nun ge-
ändert.

Im Schutzgebiet daheim
«Es gibt mittlerweile mindes-
tens ein Biberrevier am Zürich-
see in der Umgebung von
Wädenswil», sagt UrsWegmann.
ImMoment sei die Fachstelle da-
ran, einen neuen Bericht über
den aktuellen Bestand der gros-
sen Nager und deren Reviere im
Kanton Zürich zu erstellen. «Ich

gehe imMoment davon aus, dass
es sich inWädenswil um das Re-
vier eines einzelnen Bibers han-
delt», sagt Wegmann. Sicher ist

dies jedoch noch nicht. Die Zäh-
lung der Biber läuft derzeit. Der
Bericht wird im zweiten Halb-
jahr veröffentlicht.

Biber sind im Kanton Zürich vor
allem im Norden heimisch. So
bestehen auch einige Reviere im
Greifensee. «Dort haben wir die
Biberreviere vor allem in Ufer-
nähe und bei Einmündungen
von Flüssen und Bächen ver-
zeichnet», sagtWegmann. Denn
einen Dammbauen die Biber nur
in seichten Gewässern. Dass der
Nager im Zürichsee selbst lebt,
ist jedoch eher unwahrschein-
lich. «Sein Revier ist wohl im
nahe gelegenen Naturschutzge-
biet auf der Halbinsel Au», sagt
Wegmann.

Obwohl der Biber keinen
Winterschlaf hält, bekommtman
den Nager wohl kaum zu Ge-
sicht. Denn unterwegs ist er vor
allem nachts und in derDämme-
rung.

Sichtungen in Zürich
Die Halbinsel Au mag zwar das
erste feste Revier eines Bibers am
Zürichsee sein, die erste Sich-
tung ist es aber nicht. «Wir ha-

ben auch von Bibern im Zürcher
Seebecken erfahren. In diesem
Bereich konnte allerdings noch
keineNeuansiedlung festgestellt
werden», sagtWegmann. ImZür-
cher Seebecken waren die Biber
wohl eher auf der Durchreise.
Denn sobald die Biber zwei Jah-
re alt sind, verlassen sie ihre Fa-
milie. Dabei legen sie im Durch-
schnitt 25 Kilometer zurück. Bis
im folgendenWintermüssen sie
jeweils ein Zuhause finden, in
dem sie sesshaft werden und
einen Partner finden. «Die Feld-
studie für den Bericht über den
aktuellen Biberbestand machen
wir deshalb jeweils im Winter»,
sagt Wegmann.

Dass der Biber in Wädenswil
nicht nur auf der Durchreise ist,
sondern längere Zeit bleiben
wird, scheint jedoch fast schon
sicher.Denn da die Spuren an der
Weide beim Meilibach frisch
sind, dürfte sich der Biber in
Wädenswil vorerst niedergelas-
sen haben.

Die Halbinsel Au ist das erste
Biberrevier am Zürichsee
Au Bisher lebten am Zürichsee keine Biber. Nun hat sich in der Au der erste Biber niedergelassen.

An der Weide beim Meilibach war ein Biber am Werk. Foto: Charlotte Stocker


